
  

 
Aus aktuellem Anlass:  

                                                      Offener Brief  
an den Landesverband Hannoverscher Imker e.V. als oberstes Vertretungsorgan 

                Zum Thema: „Giftiges Weihnachtsgeschenk für Bienen“  

Notfallzulassung für bereits verbotenes Bienengift Thiamethoxam auf 34.700 ha 

 

Sehr geehrte Damen und Herren des Landesverbandes, 

vielleicht erging es Ihnen ähnlich: mehr durch Zufall las ich kurz vor Weihnachten 

Überschriften wie “Giftiges Weihnachtsgeschenk für Bienen“ oder „Tödliches Bienengift 

erneut zugelassen“ und tatsächlich wurde diese Zulassung kaum öffentlich publiziert und 

leider kaum öffentlich wahrgenommen!  

Das ist aus Sicht des Landwirtschaftsministeriums verständlich, denn dort wurde das „AUS“ 

der Neonicotinoide öffentlichkeitswirksam propagiert. Wenn man sich die spätestens seit 

2013 von der Behörde EFSA publizierte Risikolage für Wild- und Honigbienen ansieht und 

die dort und in anderen Untersuchungen ausgewiesene Giftigkeit von Thiamethoxam (und 

den ebenfalls toxischen Abbauprodukten) vergegenwärtigt, wird deutlich, dass dieses 2018 

endlich verbotene, besonders bienenschädliche Neonicotinoid ein notwendiger Schritt für die 

Gesunderhaltung war. Dieses Insektengift kann nun erneut wider besseres Wissen seit 

Jahresbeginn prophylaktisch über den Weg einer sogenannten Notfallverordnung auf 34.700 

ha niedersächsischen Bodens ausgebracht werden. 

Erschwerend kommt hinzu, dass wir spätestens seit Covid um die weitreichende Verbreitung 

eines Erregers oder Giftes über Aerosole wissen. Die Verfrachtung von Thiamethoxam über 

weite Strecken führt damit direkt in unsere Bienenbeuten, gegen die ein Imker seine Bienen 

auch kaum durch Abwandern schützen kann. 

Eine neue repräsentative Bevölkerungsumfrage (veröffentlich am 21.12.2020, Umweltinstitut 

München) zeigt, dass eine große Mehrheit der Deutschen (77%) einen Pestizidausstieg 

befürwortet. Dieser Prozentsatz wird in der Gruppe der Imker sicherlich noch höher sein, so 

dass ich mich natürlich wundere, das auf Ihrer Homepage NICHTS davon zu lesen ist.  

Noch erstaunlicher finde ich, dass Ihr namentlich nicht ausgewiesener Obmann für 

Bienengesundheit auf seiner Seite mit keinem Nebensatz(!) auf die Gefährdung der 

Bienengesundheit durch Ackergifte hinweist, sondern sich ausschließlich mit AFB und 

Varroa zu beschäftigen scheint. 

Böse Zungen hegen seit langem den Verdacht, das sich die „obersten Imker in 

Niedersachsen“ auf die Seite der industrialisierten Landwirtshaft geschlagen haben. Das kann 

und will ich nicht glauben! 

Zumal Sie sich ja als unser Verband zum als erfolgreich gefeierten Niedersächsischen Weg 

bekennen. Ein wichtiges Ziel dieses Bündnisses von Landwirten, Imkern, Naturschützern und 

Landwirtschaftsministerium ist ja die Reduzierung des Einsatzes bienengiftiger Substanzen in 

der Landwirtschaft. 

Und nun das! Wo bleibt Ihr „Aufschrei“? 

Als Obmann für Naturschutz im Imkerverein Verden frage ich sie nun ganz konkret:  
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Wilhelm Haase-Bruns, 2. Vorsitzender 

Grevenskampweg 4, 27308 Kirchlinteln 
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➢ Wann ist damit zu rechnen, dass sie sich zu diesem bedrohlichen neuen Scenario 

erkennbar positionieren, weil ein Schweigen oder ein Ignorieren als Zustimmung 

gewertet werden könnte (was wirklich fatal wäre!)? 

➢ Was unternehmen Sie auf Verbandsseite, um die zu Recht besorgten Imker zu 

beruhigen? 

➢ > Was sind Ihre Strategien, um Bienen und Imkerkollegen rund um die riesige Fläche 

von 24.700 ha Acker vor dem jetzt neu zugelassenen und erwiesenermaßen schweren 

Bienengiftes zu schützen? 

➢ > wie gedenken Sie, Ihre Verbandstellung als Bienenschützer zu nutzen, um gegen 

diese sogenannte Notfallzulassung Einfluss zu nehmen? 

➢ In welcher Weise wollen Sie als Verband die betroffenen Imker ergänzend 

informieren, unabhängig davon, dass in der sogn. Notfallzulassung von Amts wegen 

eine Informationmaßnahme vorgesehen ist? 

➢ Wann ist damit zu rechnen, dass Ihr Obmann für Bienengesundheit auf seiner Seite zu 

erkennen gibt, dass nicht nur „eingeschleppte Bienenkrankheiten“ zu einer Bedrohung 

für ein Bienenvolk werden können, sondern eben auch Ackergifte und wie diese (oft 

suletalen) Schädigungen zu erkennen sind? 

➢ Sind Sie mit mir einig, dass es unsere vornehmste Aufgabe als Imker (und auch als 

Vertreter der Imkerschaft auf allen Ebenen) ist, alles uns Mögliche zur Verhinderung 

eines weiteren Insekten- und Artenschwundes zu unternehmen? 

Für eine zeitnahe Antwort wäre ich Ihnen sehr dankbar, damit ich Ihre Antworten und 

Ihre verbandsorientierten Empfehlungen bezüglich des neuen Gifteinsatzes an meine 

Imkerkollegen weitergeben kann. 

 

Mit imkerlichen Grüßen, 

 

 

 

 

Wilhelm Haase-Bruns (Obmann für Naturschutz, IV Verden/Aller) 

 

 


